
Sie sind die Pflegehelden 
des Alltags in unseren ei-
genen vier Wänden. Dank 
der Spitex kann hierzu-
lande der Wunsch, auch 
noch in fortgeschrittenem 
Alter zu Hause wohnen zu 
können, in Erfüllung ge-
hen. Jedes Jahr findet der 
Spitex-Tag unter einem 
bestimmten Motto statt. 
Dieses Mal lautete es «Hö-
ren und Zuhören».

AADORF – In der ganzen Schweiz 
wurde am Samstag der internationale 
Spitex-Tag zelebriert. Viele Stützpunkte 
organisierten im Rahmen des Veran-
staltungsmottos «Hören und Zuhören» 
einen Event. Auch die Spitex Aadorf 
mischte mit einem kleinen, aber feinen 
Anlass mit. Wer sich am Samstagmorgen 
zwischen 9 und 11 Uhr in den Spitex-
posten begab, wurde von der Präsidentin 
der Spitex Aadorf, Sabine Vuilleumier, 
sowie der Betriebsleiterin, Rita Brun-
schwiler, herzlich empfangen. Neben 
dem Empfang von der Chefetage erwar-
teten die Besucherinnen und Besucher 
zwei Vertreterinnen des Veranstaltungs-
partners Neuroth Hörgeräte. Durch den 
Titel des Spitex-Tages schien eine sol-
che Partnerschaft wohl keiner weiteren 
Überlegung zu bedürfen.

Die Firma Neuroth war mit einer In-
formationsecke vor Ort, wo sich alle 
Interessierten über das Hören sowie 
die Möglichkeiten bei einer allfälli-
gen Abnahme des Gehörs informie-
ren konnten. Wer sein eigenes Gehör 
gleich einmal testen wollte, konnte dies 
mit einem Schnellhörtest tun. Dieser 
ist natürlich nicht umfangreich aussa-
gekräftig, dazu bedürfte es einer halben 
Stunde Zeit und einem schalldichten 
Raum, jedoch kann er eine grobe Rich-
tung angeben, wie es um das eigene 
Gehör steht. Einfach zu absolvieren 
war er auch: Kopfhörer aufgesetzt und 
Fernbedienung mit nur einem Knopf in 
die Hand genommen und los geht es. 

Dabei wurden einem Töne mit einer 
Frequenz zwischen 500 und 4000 Hertz 
abgespielt und sobald man einen Ton 
wahrnahm, musste schnellstmöglich 
der Knopf gedrückt werden.

Hören heisst  
Sprache verstehen

Menschen können aber einen Tonum-
fang von 20 bis 20’000 Hertz wahrneh-
men. Jedoch spielt sich die menschliche 
Sprache vor allem im Bereich von 500 
bis 4000 Hertz ab. Sprache wahrneh-
men können sei einer der wichtigsten 
Bestandteile an der Teilhabe am Leben 
mit anderen Menschen, daher interessie-

re man sich bei diesem Test besonders 
für diese Frequenz, wird am Neuroth-
Stand erklärt. Wenn ein bestimmter 
Tonbereich im Test nicht wahrgenom-
men wurde, war es möglich, kostenlos 
einen genaueren Hörtest bei Neuroth 
zu vereinbaren, um danach die weiteren 
Schritte für ein mögliches Gerät zur Hö-
runterstützung abzuklären. Die Spitex 
offerierte zur Feier des Tages zweierlei 
hausgemachte Smoothies und trug mit 
dieser Vitaminbombe ebenso ein klein 
wenig zur Gesundheit bei.
«Hören und Zuhören» besteht aus drei 
Worten sowie aus zwei Hautpgedanken: 
«Hören können bedeutet für die Men-
schen, weiterhin aktiv am Leben teil-

haben zu können, sozial eingebunden 
zu sein und möglichst selbständig zu 
leben», schreibt die Spitex-Gesellschaft 
auf ihrer Website. Eng mit dem Hören 
können ist das Zuhören verbunden, wel-
ches ein Grundbaustein der Kommuni-
kation zwischen dem Pflegepersonal der 
Spitex und deren Kunden sei. Die Pfle-
genden kommen zu den Kunden nach 
Hause und interessieren sich für den 
gesundheitlichen Zustand, aber auch für 
die Lebensqualität ihrer Kunden. Daher 
ist das Zuhören ein essentieller Bestand-
teil für die Beziehung zwischen Pflege 
und Kunde.
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Am nationalen Spitex-Tag wird zugehört

Beim Hörtest war Konzentration gefragt, denn 
einige Töne waren sehr leise. �
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die Jugendlichen behielten meist alle 
die Jacken an.» Damit ihr Anliegen auch 
ernst genommen wurde, zeichnete sie 
innerhalb der letzten anderthalb Jahre 
immer die Temperatur im Haupt- und 
Discoraum zu Beginn und Ende des 
Jugendtreffs auf. Der Hauptraum heiz-
te im Durchschnitt von 12 auf 18 Grad 
auf, während es im weiter im Gebäude 
liegenden Discoraum bei 10 bis 14 Grad 
blieb. Trotz Bewegung ist das zu kalt, 
also musste eine bessere Isolierung her. 
Dies sahen auch Gemeindepräsident 
Christoph Ziegler und Liegenschaftsse-
kretärin Margrit Kunz so und bewilligten 
ein Budget von 50’000 Franken für eine 
bessere Isolation, einen Laminatboden, 
bessere Lampen und neue Holzwände 
anstelle der Betonmauern.
Die 50’000 Franken waren eine grosse 
finanzielle Hilfe, jedoch auch kein sehr 
hoher Betrag für ein solches Vorhaben. 
«Glücklicherweise erklärte sich der Elg-
ger Elektriker Martin Fuchs bereit, die 
Planung zu übernehmen», verrät Savas-
ci, «und das auch noch gratis, um das 

Budget zu schonen.» Doch ist Fuchs 
nicht der einzige, welcher einen grossen 
Einsatz zeigte. Auch der Elektriker Max 
Robe arbeitete mit, wenn es um gefährli-
che Aufgaben wie dem Neuverlegen der 
Elektrik ging.

Jugendliche  
zeigten grossen Einsatz

Viel Einsatz zeigten aber auch die Ju-
gendlichen selbst. «Das hat wirklich 
viel Freude gemacht», sagt die Jugend-
arbeiterin, «an sieben Tagen waren wir 
wirklich am Malochen.» Die vielen 
hilfsbereiten jungen Hände räumten alle 
Räume aus, beschrifteten die Gegen-
stände, halfen beim Laminat verlegen 
und das zu einem Stundenlohn von fünf 
Franken. «Es macht einfach viel mehr 
Freude, gemeinsam so etwas Grosses 
zu realisieren», zeigt sich Savasci stolz. 
Wer insgesamt drei oder mehr Stunden 
Arbeit leistete, darf zur Belohnung mit 
nach Winterthur und sich durch einen 
Escape-Room rätseln.
Amal Savasci zeigt sich hocherfreut, 
konnte dieses Projekt durchgezogen 

werden: «Es hat sich total gelohnt. Nun 
ist die Temperatur um einiges angeneh-
mer.» Und der neue Jugendtreff erstrahlt 
im wahrsten Sinne des Wortes in einem 
neuen Licht. Mit der besseren Isolierung 
kamen Wände aus 3-Schicht-Holzplatten 
in die Räumlichkeiten und verleihen ih-
nen eine viel angenehmere und wärme-
re Atmosphäre. «Eigentlich wollten wir 

die Wände noch mit Graffiti anmalen, 
aber als wir alle die neuen Wände ge-
sehen haben, fanden wir sie so schön, 
dass wir sie so belassen wollen», enthüllt 
die Jugendarbeiterin mit einem Lachen. 
Jedoch beliess man es im Discoraum bei 
den Betonwänden – auch aus Budget-
gründen. Dort werde man aber noch die 
eine oder andere Verschönerung anbrin-

gen. Am vergangenen Freitag wurde der 
alte Jugendtreff im neuen Gewand offi-
ziell eröffnet. Eine Party war eigentlich 
mal auf der Agenda, doch wurden die 
allerletzten Arbeiten nur Minuten vor 
der Eröffnung erledigt, sodass man froh 
war, «einfach aufzumachen», wie Savasci 
berichtet.
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«7 Dinge, die Sie vor dem     
 Todesfall vorbereiten sollten» 

 Corina Soncini von der Firma «Dimovera» ist gelernte Fachfrau Gesundheit und studierte 
Betriebsökonomin. Sie hält mit Frau Jasmin Schlumpf, Einwohnerdienste Aadorf, einen 
kostenlosen Vortrag zu folgenden wichtigen Vorsorgethemen: 

 Was sollten Sie in Bezug auf Unfall, Krankheit und Todesfall unbedingt für 
sich und Ihre Angehörigen vorbereiten? 

 

 Patientenverfügung, Vorsorgeauftrag, Bestattungswünsche, Testament, 
Willensvollstreckung, etc. einfach erklärt  

 

 Aufgaben im Todesfall: Welche Aufgaben sind heutzutage im Todesfall durch 
die Angehörigen selbst zu erledigen? Und wie kann die Familie entlastet 
werden? Alleinstehende sollten frühzeitig vorsorgen, da viele Aufgaben im 
Todesfall von keiner Amtsstelle übernommen werden. 
  Über 5000 Personen haben den Vortrag bereits besucht. In Aadorf findet er statt am Dienstag, 

17.09.2019, um 14.30 Uhr im Gemeinde- und Kulturzentrum Aadorf, Gemeindeplatz 1.  
Eine Voranmeldung ist nicht erforderlich. Bei Fragen stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung unter:  
Tel. 052 243 00 00 / info@dimovera.ch / www.dimovera.ch 
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